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Pädagogische Hochschule FHNW suchte Indikatoren

Wie kommen unterschiedliche Formen von
Lehrvertragsau�ösungen zustande?

Diskontinuierliche Bildungsverläufe sind in der beru�ichen Bildung keine Seltenheit,

wie die hohen Quoten vorzeitiger Lehrvertragsau�ösungen zeigen. Obwohl

vorzeitige Lehrvertragsau�ösungen für einen Teil der Jugendlichen problematisch

sein können, stellen sie auch ein Mittel zur Korrektur der Wahl des

Ausbildungsberufes bzw. des Lehrbetriebes dar – sofern sie nicht in Lehrabbrüchen

münden. Eine Studie der FHNW unterstreicht, dass mit der Lehrvertragsau�ösung

im Wesentlichen Bildungsentscheidungen korrigiert werden: Die überwiegende

Mehrheit setzt ihre Ausbildung in einem anderen Beruf bzw. Betrieb fort. Die

Ergebnisse zeigen ausserdem, dass die beiden Formen von Lehrvertragsau�ösungen,

Berufswechsel und Betriebswechsel, weitgehend durch gleiche Prädiktoren

vorhergesagt werden. Allerdings sind Betriebswechsel weniger stark von den

Lernenden initiiert als Berufswechsel.

Erfolgreiche Lernende zeichnen sich durch eine höhere

Anstrengungsbereitschaft während der Ausbildung aus als Lernende

mit vorzeitigen Lehrvertragsau�ösungen.

Wie kann man Lehrvertragsau�ösungen voraussagen, welches sind Prädiktoren für

die beiden Formen von Au�ösungen – Betriebswechsel und Berufswechsel? Diese

Frage stand im Zentrum des vorliegenden Projektes im Rahmen der

Längsschnittstudie «Wirkungen der Selektion» (WiSel (https://www.wisel-studie.ch/))[1] .

Seine längsschnittliche Anlage umfasste Angaben vom Ende der Sekundarstufe I und

zu Beginn der Berufsausbildung. Ein besonderes Interesse lag auf der Rolle der

Lehrvertragsau�ösungsintention zur Vorhersage von Berufs- bzw. Betriebswechseln.

Die Lehrvertragsau�ösungsintention wird in Forschungsprojekten häu�g als Indikator

für Lehrvertragsau�ösungen verwendet (Samuel & Burger, 2019). Eine

Wechselintention liegt vor, wenn die Lernenden die Berufslehre zwar abschliessen,

aber den Lehrbetrieb oder den Beruf wechseln wollen. Zu erwarten ist, dass diese

beiden Formen von Lehrvertragsau�ösungen unterschiedlich stark von den
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Jugendlichen selbst initiiert sind. Konkret: Berufswechsel dürften eher von den

Lernenden initiiert sein, während Betriebswechsel eher von den Betrieben ausgehen.

Ausbildungskontext und Person-Umwelt-Passung

Zu Beginn der beru�ichen Grundbildung stehen die Lernenden vor verschiedenen

Aufgaben: So müssen sie sich in den Lehrbetrieb und ihr Team integrieren und

heraus�nden, wie sie ihre Aufgaben möglichst erfolgreich erledigen können (Bauer &

Erdogan, 2011). Ein Indikator für die Integration ist die Person-Umwelt-Passung.

Diese bezieht sich auf die Kongruenz zwischen den Lernenden und ihrer

Ausbildungssituation, hinsichtlich Fähigkeiten und Anforderungen und Bedürfnissen

und Präferenzen (Kristof-Brown, Zimmerman & Johnson, 2005). Wenn Lernende ihre

Ausbildungssituation als passend wahrnehmen, ist anzunehmen, dass sie ihre

Ausbildung abschliessen wollen. Insgesamt ist der Übertritt in die Ausbildung für

Jugendliche leichter, wenn die erwartete Ausbildungssituation eine hohe Passung zu

den Fähigkeiten und Bedürfnissen der Jugendlichen aufweist (Nägele &

Neuenschwander, 2015).

Bei der Integration in die Ausbildung können Lernende durch den Betrieb unterstützt

werden. Betriebliche Sozialisationstaktiken und die Unterstützung durch Ausbildende

verringern die Lehrvertragsau�ösungsintention bzw. tatsächliche

Lehrvertragsau�ösungen (Bosset et al., 2022). Auch die Arbeitsleistung der

Lernenden beein�usst die Wahrscheinlichkeit einer Lehrvertragsau�ösung (Bosset et

al., 2022). Leistungsde�zite dürften dabei stärker zu Berufswechseln als zu

Betriebswechseln führen; hierzu liegen bislang aber keine Erkenntnisse vor.

Bedeutung von Prädiktoren vor dem Übergang in die Ausbildung

Je höher die Motivation ist und je ernsthafter die Berufswahl erfolgte, desto besser

gelingt der Übergang in die Ausbildung. Ein Indikator dafür ist die antizipierte

Passung zum Ausbildungsberuf. Eine hohe antizipierte Passung begünstigt die

Integration in die Ausbildung (Neuenschwander et al., 2012). Es werden positive

E�ekte auf die Arbeitsleistung, die Wahrnehmung der Sozialisationstaktiken (z.B.

Lernende fühlten sich im Lehrbetrieb willkommen) und die wahrgenommene Passung

in der Ausbildungssituation erwartet – und damit indirekt auch auf die

Wechsel(intention) (Findeisen et al., 2022).

Ähnlich dürfte sich die Anstrengungsbereitschaft der Jugendlichen auswirken: Diese

begünstigt den Integrationsprozess durch eine günstigere Wahrnehmung der

Sozialisationstaktiken und durch ein stärker proaktives Verhalten der Lernenden (z.B.

Informationen einholen, um Feedback bitten; Wanberg & Kammeyer-Mueller, 2000).



Wir schliessen aus den Ergebnissen, dass Berufswechsel eher auf

Initiative der Lernenden erfolgen, während Betriebswechsel eher

aufgrund von Faktoren im Lehrbetrieb resultieren.

Beides führt zu einer hohen Person-Umwelt-Passung, die die Jugendlichen ihrerseits

zu hohen Arbeitsleistungen motiviert – und sie nicht an eine Lehrvertragsau�ösung

denken lässt. Erfolgreiche Lernende zeichnen sich durch eine höhere

Anstrengungsbereitschaft während der Ausbildung aus als Lernende mit vorzeitigen

Lehrvertragsau�ösungen (Bosset et al., 2022).

Zusammengefasst ist anzunehmen, dass Lehrvertragsau�ösungen vom

Ausbildungskontext (wahrgenommene Passung, Sozialisationstaktiken des

Lehrbetriebes und Arbeitsleistung) als auch von Faktoren vor Lehrbeginn (antizipierte

Passung zur gewählten Ausbildung und die Anstrengungsbereitschaft der

Jugendlichen) beein�usst werden. Zudem erwarten wir, dass die Wechselintention

tatsächliche Berufs- bzw. Betriebswechsel vorhersagt. Wenn der betriebliche Kontext

stimmt (hohe Passung, positive Sozialisationstaktiken, hohe Arbeitsleistung) und der

Übertritt gelingt (hohe antizipierte Passung, hohe Anstrengungsbereitschaft), dann

dürfte die Wechselabsicht geringer sein und tatsächliche Wechsel weniger häu�g

auftreten.

Wovon hängen Berufswechsel und Betriebswechsel ab?

Bei Betrachtung der Prädiktoren des beru�ichen Kontexts sowie jener vor dem

Übertritt in die Ausbildung zeigten sich in den beiden analysierten Wechselszenarien

im Wesentlichen die gleichen Ergebnisse: Sowohl Berufswechsel als auch

Lehrbetriebswechsel treten weniger häu�g auf, wenn die selbsteingeschätzte

Arbeitsleistung der Lernenden steigt. Darüber hinaus vermindert eine höhere

Anstrengungsbereitschaft der jungen Erwachsenen vor dem Übertritt in die

Ausbildung das Auftreten von Berufs- und Betriebswechseln. Die restlichen

analysierten Prädiktoren des Ausbildungskontexts (Sozialisationstaktikten des

Lehrbetriebs, Person-Umwelt-Passung) sowie die antizipierte Passung vor dem

Übertritt hatten hingegen keinen direkten E�ekt auf die Betriebs- oder

Berufswechsel, d.h. diese konnten die Wechsel nicht vorhersagen. Interessanterweise

wird aber nur der Berufswechsel von der Wechselabsicht der Jugendlichen

vorhergesagt. Für Lehrbetriebswechsel besteht kein signi�kanter Zusammenhang

zwischen der Wechselabsicht und tatsächlichen Wechseln.



Durch die längsschnittliche Projektanlage liegt der Fokus stärker auf den individuellen

Lernenden. Die Ergebnisse zeigen aber, dass die Betriebswechsel-Intentionen die

Lehrbetriebswechsel nicht vorhersagen, was auf die Bedeutung der Betriebe bei

Lehrbetriebswechseln hinweist. Wir schliessen aus den Ergebnissen, dass

Berufswechsel eher auf Initiative der Lernenden erfolgen, während Betriebswechsel

eher aufgrund von Faktoren im Lehrbetrieb resultieren. Allerdings dürften in der

Regel Wechselwirkungen von individuellen und betrieblichen Merkmalen den Anstoss

für eine Lehrvertragsau�ösung geben. Diese wurden aber im vorliegenden Projekt

nicht analysiert.

Schlussfolgerungen

Aus den Ergebnissen lassen sich mehrere Schlussfolgerungen für die

Ausbildungspraxis ableiten. Zunächst lässt die Tatsache, dass die Wechselabsicht nur

Berufswechsel vorhersagt, darauf schliessen, dass die Entscheidungsprozesse der

Lernenden für einen Berufs- bzw. Betriebswechsel unterschiedlich verlaufen. Dies

könnte damit zusammenhängen, dass Berufswechsel im Vergleich zu

Lehrbetriebswechseln eher von den Lernenden selbst initiiert sind und weniger von

betrieblicher Seite. Lehrbetriebswechsel hingegen könnten durchaus auch vom

Lehrbetrieb initiiert sein.

Zudem unterstreichen die Befunde die Bedeutung der Anstrengungsbereitschaft zur

Vermeidung von vorzeitigen Lehrvertragsau�ösungen. Die Anstrengungsbereitschaft

am Ende der Schulzeit scheint auch nach dem Übertritt in die Ausbildung das Risiko

von Lehrvertragsau�ösungen zu mindern. Sowohl während der Berufswahl als auch in

der Ausbildung ist folglich die Motivation der Jugendlichen wichtig. Diese kann u.a.

durch angemessenes Feedback und Unterstützung durch Lehrpersonen gefördert

werden. Nützlich ist auch, wenn die hohe Bedeutung einer beru�ichen Ausbildung für

den zukünftigen Karriereweg hervorgehoben wird.

Folglich spielt – gemäss unseren Befunden – die Wahl eines

unpassenden Berufes eher eine untergeordnete Rolle bei der

Vorhersage von Lehrvertragsau�ösungen. Allerdings reduzieren die

Lehrbetriebe das Risiko von Lehrvertragsau�ösungen, wenn sie die

Lernenden gut auswählen.

Dass geringere Arbeitsleistungen eher zu Wechseln führen, hat ebenfalls

Implikationen für die Berufswahl: Jugendliche sollten möglichst einen Beruf wählen,

der zu ihren Fähigkeiten passt und dessen Anforderungen sie erfüllen können.

Abweichend von den Erwartungen und im Unterschied zu den Ergebnissen anderer



Studien hat sich die Person-Umwelt-Passung allerdings nicht als relevanter Prädiktor

für die beiden untersuchten Formen von Lehrvertragsau�ösungen erwiesen. Folglich

spielt – gemäss unseren Befunden – die Wahl eines unpassenden Berufes eher eine

untergeordnete Rolle bei der Vorhersage von Lehrvertragsau�ösungen. Allerdings

reduzieren die Lehrbetriebe das Risiko von Lehrvertragsau�ösungen, wenn sie die

Lernenden gut auswählen. Da die Arbeitsleistungen der Lernenden mit der Einführung

in die neue Ausbildungssituation durch den Betrieb zusammenhängen, sind auch die

Sozialisationstaktiken der Betriebe (indirekt) von Bedeutung. Lehrbetriebe können

also einen wesentlichen Beitrag zur Prävention von Lehrvertragsau�ösungen leisten.

Die Befunde der vorliegenden Studie unterstreichen die Notwendigkeit,

Lehrvertragsau�ösungen nach Betriebs- und Berufswechseln zu di�erenzieren. Da die

Wechselintention nur Berufs-, nicht jedoch Betriebswechsel vorhersagt, unterliegen

die beiden Formen o�enbar unterschiedlichen Entscheidungs- und

Wirkungsmechanismen. Zudem unterstreicht die Studie, dass mit der

Lehrvertragsau�ösung im Wesentlichen Bildungsentscheidungen korrigiert werden;

die überwiegende Mehrheit der Lernenden setzen ihre Lehre in einen anderen Beruf

oder Lehrbetrieb fort. Selbst wenn die Betriebswechsel – wie unsere Ergebnisse

vermuten lassen – häu�ger von den Lehrbetrieben initiiert werden, müssen diese

nicht zwangsläu�g negative Folgen haben. Sie können für beide Seiten auch eine neue

Chance auf ein erfolgreiches Ausbildungsverhältnis erö�nen.

Methode

Die vorliegenden Erkenntnisse beruhen auf Daten der Längsschnittstudie

«Wirkungen der Selektion» (WiSel (https://www.wisel-studie.ch/)), in der

Lehrvertragsau�ösungen längsschnittlich analysiert wurden. Dafür wurden

Jugendliche aus den Kantonen Aargau, Basel-Landschaft, Bern und Luzern am

Ende des 9. Schuljahrs sowie am Ende des ersten Jahres nach Eintritt in eine

Ausbildung befragt. Zudem wurden Daten des Bundesamtes für Statistik zu

vorzeitigen Lehrvertragsau�ösungen genutzt. Von den 498 Jugendlichen im

Datensatz lösten 36% ihren Lehrvertrag vorzeitig auf, 87% mit einer

Anschlusslösung (54% Berufswechsel, 33% Lehrbetriebswechsel). Da die Gruppe

der eigentlichen Lehrabbrecher zu gering war, wurde sie von den Analysen

ausgeschlossen. Zudem unterschieden wir horizontale Lehrvertragsau�ösungen

(Wechsel zwischen statusgleichen Ausbildungen) und vertikale

Lehrvertragsau�ösungen (statusverschiedene Wechsel) (Krötz & Deutscher,

2022; Schmid & Stalder, 2012); wir berücksichtigten lediglich horizontale

Lehrvertragsau�ösungen.
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Anhand von Strukturgleichungsmodellen wurde untersucht, inwiefern die

Wechselintention tatsächliche Wechsel vorhersagt. Eine hohe Wechselintention

bedeutet, dass die Lernenden angaben, die Berufslehre zwar abzuschliessen,

dabei aber den Lehrbetrieb bzw. den Beruf wechseln zu wollen. Die Intention

zum Berufswechsel und die Intention zum Betriebswechsel hängen zwar

zusammen, weisen aber Unterschiede auf (Krötz & Deutscher, 2022). Von

Interesse war zudem, welchen Ein�uss betriebliche Prädiktoren

(wahrgenommene Passung, Sozialisationstaktiken, selbsteingeschätzte

Arbeitsleistung) sowie Prädiktoren vor dem Übertritt in die Ausbildung

(antizipierte Passung und Anstrengungsbereitschaft in der Schule) auf die

Wechselabsicht und tatsächliche Wechsel haben. Es wurden zwei analoge

Strukturgleichungsmodelle analysiert, die Jugendliche ohne vorzeitige

Lehrvertragsau�ösung (N = 320) einmal verglichen mit (1) Jugendlichen, die den

Ausbildungsberuf wechselten (N = 97), und einmal mit (2) Jugendlichen, die den

Lehrbetrieb wechselten (N = 58).

Zusammenfassung

Diskontinuierliche Bildungsverläufe sind in der beru�ichen Bildung keine Seltenheit,

wie die hohen Quoten vorzeitiger Lehrvertragsau�ösungen zeigen. Obwohl vorzeitige

Lehrvertragsau�ösungen für einen Teil der Jugendlichen problematisch sein können,

stellen sie auch ein Mittel zur Korrektur der Wahl des Ausbildungsberufes bzw. des

Lehrbetriebes dar. Der Vergleich dieser beiden Formen der Lehrvertragsau�ösung

zeigt im Wesentlichen gleiche Ergebnisse: Sowohl Berufswechsel als auch

Lehrbetriebswechsel treten weniger häu�g auf, wenn die selbsteingeschätzte

Arbeitsleistung der Lernenden steigt. Darüber hinaus vermindert eine höhere

Anstrengungsbereitschaft der jungen Erwachsenen vor dem Übertritt in die

Ausbildung das Auftreten von Berufswechseln und Betriebswechseln. Es gibt aber

einen wichtigen Unterschied: während Berufswechseln eine hohe Wechselintention

der Jugendlichen vorausgeht, erfolgen Betriebswechsel o�enbar eher auf Initiative

der Betriebe.

[1] Die hier berichteten Befunde sind auch nachzulesen in Neuenschwander, Findeisen & Ramseier (im Druck).
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